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Wiederum schlug eine Kugel dicht neben Beiden nieder. —
„Sire befehlen Sie, daß ich allein hier bleibe!" sagte der Kron¬
prinz im dringenden Tone.

„Nein," erwiderte der König, „ich bleibe hier, um Zeuge
Deiner Kaltblütigkeit zu sein."

Der Kronprinz hatte das Elend des Krieges bei dem Rück¬
märsche aus der Champagne in seiner furchtbarsten Gestalt ken¬
nen gelernt. Er und der König theilten, um den Muth der Trup¬
pen aufrecht zu erhalten, alles Ungemach des traurigen Rückzuges
mit ihnen. Das preußische Heer hatte nicht nur 12,000 Mann
verloren, sondern auch — was das Uebelste war — den unter

Friedrich dem Großen so heldenmüthig erworbenen Ruhmesglanz.
Unauslöschlich ist dieser Rückzug dem Gemüthe Friedrich Wilhelms
geblieben. Dieß ist wohl zu beachten, wenn man seine spätere Re-
gierungsthätigkeit gerecht beurtheilen will. —

Auf dem Feld zu ge des Jahres 1793 lernte der Kronprinz

Friedrich Wilhelm seine künftige Gemahlin, die schöne Louise,
Tochter des Herzogs Karl Ludwig von Mecklenburg, zu Frank¬
furt a. M. kennen. Am 24. April desselben Jahres ward die
Verlobung zu Darmstadt gefeiert.*) Anfang December kehrte
der Kronprinz nach Berlin zurück. Am 21. Dec. fand die feier¬
liche Einholung der Prinzessin Louise in Potsdam, am Tage
darauf in Berlin statt. Der Empfang der holden Braut war
außerordentlich herzlich. Auf der Stelle, wo sich jetzt das eherne
Denkmal Friedrich's des Großen erhebt, hatte man eine prächtige
Ehrenpforte erbaut, vor welcher, festlich geschmückt und Blumen¬
kränze in den Händen haltend, eine Schaar von Knaben und Mäd¬
chen stand. Ein Mädchen trat hervor und sprach der hohen Braut
in einem Gedichte die Hoffnungen und Wünsche der Bevölkerung
aus. Louise, der die Thränen über die Wangen stürzten, beugte
sich nieder zu der lieblichen Sprecherin, schloß ste in ihre Arme
und küßte sie mit Innigkeit. In den Augen aller Anwesenden
glänzten Thränen; nur die Frau Oberhofmeisterin von Voß bil-

°) Es war eine Doppelverlobung; denn Friedrich Wilhelm's Bruder,
Prinz Friedrich Ludwig Karl, verlobte sich ebenfalls mit
Friederike, Louisens jüngerer Schwester.


